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(licht auf den Freund, den wir beide liebten. Und nachher war dieses
gemeinsame Gedicht, das schön war wie Musik im Traume ist, von Stefan
George. —

Ich aber fühlte das 'Wunder, dass alle mich verstanden, ohne dass ich
ein Wort zu sagen brauchte. Meine Begleiterin durch den Ausruf: «Da ist
er ja!» nicht er, den du suchst, nein, er. der so schön ist. Dann verstand
der Schöne seihst, dass ich ihn liebte, obwohl ich es ihm kaum anders
als durch einen Blick gezeigt hatte, einen Blick, der ihm sein Bihl für
mich rauhen wollte. Endlich kam gar sein Freund, der ihn liebte wie ich,
mir entgegen und ermutigte mich und tröstete mich: obwohl er ihn doch
auch lichte; und hätte mir missgünstig sein müssen, da wir doch Neben-
buhler waren. Von der Schönheit dieses vielfältigen Vertrauens gerufen
wurde das schmerzliche Wissen, hier nie seine Erfüllung erwarten zu
dürfen, zu einem milden Klang, der den Weg in den Abend
umschmeichelte wie ein Lied, das wir, einmal gehört, nie mehr vergessen
und bewahren als ein unersetzliches Geschenk. Hdiis Alienus.

Rings am Rande

So lange man jung ist, fiiIiit man sieh in weitem Kreise unsichtbar
umgehen von Menschen, die einen anziehen und zu denen ein schönes,

eigenartiges und eigenwertiges Verhältnis möglich scheint, voller Ahnung
und Geheimnis. Vielleicht dass der Zufall morgen oder übermorgen eine
Brücke schlägt.

Tritt dann der Eine in unser Lehen, der uns bindet, so wird er, wie
alles Nahe, gross; er füllt unser ganzes Blickfehl aus. Und jene anderen
verschwinden aus unserem Gesichtskreis, sie, die uns vielleicht hei
näherer Berührung etwas bedeutet haben würden, wenn nicht der Eine
uns ganz erfüllte. Sein Lieht verdunkelt ihren Kerzenschimmer, und sie
scheinen nicht mehr.

Aber eines Tages lockert, ja löst sieh (Vöhl oder ii he 1. oh auch unter
Schmerzen) das Band, das uns an den Einen hand. \ ielleiclit löst er es.
Da sind plötzlich wieder die Dritten da als ferne, zarte Möglichkeiten,
als versehleierte Lichter der Hoffnung, tröstend im Kreis. Sie waren
nicht \erschwundeii. sondern nur überstrahlt von dem Einen, dem Nahen.
Und nun er aus dem Gesichtsfeld getreten ist. leuchten sie wieder. Irgend
ein Wort, das vor Jahresfrist einer sagte, und das man damals geflissentlich

überhörte, obwohl es schön und eindrucksvoll war, klingt in unserem
Gedächtnis wieder auf; irgend ein Gesieht, das vor noch längerer Zeit
unseren Blick auf sich zog und sich ihm nicht versagte, leuchtet wieder
mit seltsamer Bezauherung. Alle Möglichkeiten, die man um des Einen willen

ausser acht liess, ja sich opferfroh versagte, um ihn zu ehren, harren
plötzlieh einer I ortsetzung. E nd so ist an die Stelle des verblassenden
Mittelpunktes ein leise glimmender Kranz getreten rings um uns her
am Nachthimmel unseres Alleinseins. Es ist das aber derselbe Kranz, der
schon leise glimmte, bevor der grosse Stern noch aufgetaucht war, der
uns nun verliess. Die Liehe schmolz — Glaube und Hoffnung melden
sich wieder. Hans Alienus.
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